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Frankreich in der Ruhrzwickmühle
Gedanken und Wahrnehmungen eines Ausgewiesenen
Von sehr geschätzter Seite wird uns geschrieben:

l.
Man täusche sich nicht darüber : die eigentliche Ent¬

scheidung  des Weltkriegs in Deutschlands Auseinander¬
setzung mit Frankreich steht jetzt erst bevor. Mit dem Angrifs
auf das Ruhrgebiet hat Frankreich unklugerweise die Früchte
seines „Siegs ", den es nicht auf militärischem, aber auf wirt¬
schaftlichem und diplomatischemGebiet errungen hatte, noch
einmal aus der Hand gegeben, und Deutschland ist durch diese
Ungeschicklichkeit erfreulicherweise noch einmal in die Lage
versetzt worden, bei geschickterAusnutzung  der sehr
empfindlichenSchwächen des Gegners , die Ergebnisse
von 1918 und 1919 zu seinen Gunsten zu än¬
dern,  ja , unter Umständen der Machtstellung Frankreichs
einen höchst gefährlichen Stoß zu versetzen, über den sich
heute, außer Deutschland selbst, niemand mehr freuen würdc
als — England.

Die Regierung C un o hat mit ihrer Methode des „passiven
Widerstands" die denkbar wirksamste Waffe in der Hand, um
das Duell an der Ruhr , wenn auch erst nach schwerem und
langem Kampf, zu ihren Gunsten zu beenden. Im besetzten
Gebiet sieht man an zahllosen Anzeichen zehnmal deutlicher
als in der Reichshauptstadt, daß die Regierung Len sichersten
Weg gefunden hat, ihr Ziel zu erreichen. Nichts wäre heute
dem Franzosen in der bösen Sackgasse, in die er sich verrannt
hat, lieber, als entweder ein Verhandlungsangebot der deut¬
schen  Regierung oder aber ein bewaffnetes Vor¬
gehen  Deutschlands. Letzteres wäre heute angesichts des
unerhörten Friedens - und Vertragsbruchs unseres Erbfeindes
sicher verständlich genug, aber es wäre unklug, denn sogleich
würde der Franzose seiner noch immer ungestillten höllischen
Rachgier die Zügel schießen lassen: eine gründliche Zer¬
störung des Industriegebiets , Fliegerbomben auf Berlin und
ähnliche Maßnahmen wären die unvermeidliche Folge, die
uns selbst die glänzendsten kriegerischen Waffentaten niemals
ersparen könnten. Vor allem aber muß von jeder Ersetzung
des bisherigen passiv-elastischen durch den aktiv-bewaffneten
Widerstand auch deshalb dringend gewarnt werden, weil der
erster« aus die Dauer einen mindestens ebenso vollständigen,
wahrscheinlich sogar noch viel weiter reichend::: Erfolg ver¬
bürgt als der letztere.

Frankreichs Lage im Ruhrgebiet ist viel s ch wacher,
als man in Berlin weiß, ist schlechterdings hosfnungs-
i o s. Es ist absolut ausgeschlossen, daß Frankreich bei Fort¬
dauer des passiven deutschen Widerstands die Fülle von
wirtschaftlichen und technischen Schwierigkeiten meistert, vor
die es sich gestellt sieht. Mag es sich aus Leibeskräften noch
Wochen und Monate sträuben, das total verfahrene und
äußerst kostspielige Ruhrunternehmen abzubrechen, es muh
zuletzt klein beigeben, wenn nur niemand in Deutschland die
Dummheit begeht, Verhandlungen anzubieten. Man hat
wohl noch kaum daran gedacht, in wie außerordentlich
weitgehendem Umfang Frankreichs gegenwärtige Lage an
der Ruhr der ähnelt, in der sich Napoleon  I . im Septem¬
ber und Oktober 1812 in Moskau  befand . Damals wie
heute ein viel zu weiter Vorstoß ins feindliche Land mit un¬
sicherer, stärkstgefährdeter Verbindungslinie , damals wie
heute eine Weigerung der gegnerischen Regierung , den nach
Verhandlungen lechzenden Franzosen irgendwie die Hand zu
reichen, damals wie heute ein französisches Hoffen und Har¬
ren von Woche zu Woche, ob der „Besiegte" nicht doch noch
feine Unterwerfung anbieten werde, bis es zu spät war . Der
Einwand, Laß der Vergleich hinke, weil Napoleon noch nicht
die modernen Verkehrsmittel zur Sicherung seiner Versor-
gungs- und Rückzugslinie besessen habe, ist nur sehr bedingt
richtig. Gewiß ist heute alles aus dem Beginn des 19. ins
20. Jahrhundert übersetzt und modernisiert, aber über eine
zuverlässige Eisenbahnlinie im Rücken verfügen heute die
Franzosen genau so wenig wie ihr großer Kaiser vor 110
Jahren in Moskau.

Von der Möglichkeit, einen geordneten Eisenbahnnach-
chub ins Ruhrgebiet durchzuführen, hängt zurzeit für die
Franzosen so ziemlich alles ab. Und in dieser Hinsicht sind
>re Aussichten für sie, bei Fortsetzung des passiven Wider-
tands der Deutschen, überaus trübe, viel trüber und hcff-
aungsloser, als man in Berlin weiß. Von unseren Kohlen¬
bergleuten  und unfern Eisenbahnern  und ' ihrer
AEung wird es in erster Linie abhängen, ob das französische
Kuhr-Abenteuer scheitern wird oder nicht. Wenn sie durch¬
eilten (und bisher spricht alles dafür), so i st d e r „R u h r -
Feldzug " für uns gewonnen — wobei natürlich
vorausgesetzt wird, daß die deutsche Regierung bis zum
lleußersten auf ihrem Standpunkt beharrt : keine Verhand¬
lung und keine Vermittlung, ehe nicht Frankreich alle unrecht-
uaßigen Erpressungsmaßnahmen rückgängig gemacht, alles
widerrechtlich besetzte Gebiet — einschließlich Düsseldorfs und
Duisburgs — geräumt, volle Entschädigung zugesagt und sich
mtschuldigt hat.

' Es mag kühn klingen, so weitgehende Forderungen heute
fu proklamieren, aber bei der gegenwärtigen Lage im Westen
werden wir sie ganz bestimmt durchsetzen, wenn wir fest blei-
ren und die Einheitsfront bewahren. Und im Westen hält

diese Einheitsfront ganz sicher stand, zuverlässiger als in Ber¬
lin, wo die Mies- und Flaumacher von Beruf schon wieder
amzufallen drohen. Es ist überaus bezeichnend, daß ich in
dem furchtbar schwer drangsalierten besetzten Gebiete di«
Stimmung überall viel zuversichtlicher gefunden habe als hier
ln Berlin , wo man weit vom Schuß ist und wo sich trotzdem
allerhand Erbärmlichkeit ans Licht wagt und mindestens die
tteberzeugung, daß alles gut ausgehen wird, nicht entfernt so
verbreitet ist, wie an Rhein und Ruhr . Unbegrenztes Ver¬
trauen zur Regierung Cuno, allgemeines Aufatmen, ein eisen-
!>arter, -entschlossener Wille, sich durch nichts unterkrregen zu
lassen, die Luft des „Landgras , werde hart !" — das ist heute
die Stimmung der Einheitsfront im Westen. Und daß man
allerhand Ursache hat , mit solchem Vertrauen in die Zukunft
zu sehen, dafür noch einige Beispiele:

II.
Es wurde oben gesagt, die Lösung des Eissnbahnproblems

(ei für die Franzosen fast hoffnungslos . Dies sei durch einige
Belege erhärtet . Ohne Mitwirkung der deutschen Beamten
sind die Franzosen im Eisenbahnbetrieb einfach verraten und
verkauft. Sie kennen unsere Einrichtungen nicht, elektrische
Stellwerke sind ihnen ein Buch mit sieben Siegeln , sind es
um so mehr, wenn (wie es überall geschehen ist) die erläu¬
ternden Aufschriften an den Hebeln der Stellwerke entfernt
und vertauscht sind. Die deutschen Lokomotiven, die ihnen in
die Hände fallen, sind in der großen Mehrzahl der Fälle für
sie unverwendbar , denn aus Gründen , die vorläufig besser
verschwiegen werden, sind diese Maschinen trotz stundenlangen
Heizens einfach nicht in Gang zu bringen. In Düsseldorf
ist es schon eine Art Volksfest und tägliches Gratis -Theater,
zuzusehen, wie die Franzosen an den Dutzenden von Loko¬
motiven herumhantieren , wie diese fürchterlich qualmen-
aber keine rückt auch nur einen Zentimeter von der Stelle.
Und wenn die Franzosen eigene Lokomotiven vor die Züge
spannen, so passiert regelmäßig irgend ein Malheur : die Züge
entgleisen, stürzen ab, laufen auf, stoßen zusammen usw. Bei
dem überaus schwierigen Weichenbetrieb ist dies auch kein
Wunder . Neulich gelang es Len Franzosen endlich mal, einen
Kohlenzua mit französischer Maschine aus Oberhausen in west¬
licher Richtung in Fahrt zu setzen. Drei Stunden lang fuhr
er im Dunkeln tapfer darauf los, uud dann - lief er von
der anderen Seite wieder in den Bahnhof Overhausen ein.
Er war rings um die ganze Stadt ;n weitem Bogen herum¬
gefahren! Ob deutsche Beamte bei diesem Spaß mitgewirkt
haben, weiß ich nicht. Aehnlich gehts überall. Jedenfalls
ist seit dem 15. Januar , dem Tag des Verbots der Kohlen¬
lieferungen an die Betrags - und Friedensbrecher, bis zum
Tage meiner Aiswüstmg nicht ein einziger Kohlenzug für
die Franzosen über den Rhein gelangt, und ui Düsseldorf,
dem Punkt , wo alle wichtigen französischen Zufahrtslinien zur
Ruhr , sowohl von Aachen, wie von Köln-Koblenz her, Zusam¬
mentreffen (die weitere HauptstreckeKöln—Elberfeld—Ruhr
ist den französischen Zugriffen entzogen) ist seit dem 25. Ja-
nuar , dem Tag , wo der Betrieb wegen des Eingreifens der
Franzosen stillgelegt wurde, bis zum Tag meiner Ausweisung
nicht ein einziger Wagen in beiden Richtungen durchgefahren,
der sein Ziel erreicht hätte. Am Morgen des 27. Januar pas¬
sierten zwar zwei von französischen Lokomotiven gezogene
Transportzüge in Richtung Essen, aber sie kamen nicht weit.
Der eine ist bei Rath , der andere bei Vorhalle prompt ent¬
gleist, wobei es im letzteren Fall sogar Tote und Verwundete
gab.

Nun wird man meinen, die Franzosen werden allmählich
dieser Schwierigkeiten doch Herr werden. Vielfach wird ja die
Ansicht vertreten, der französische Militärbetrieb werde schließ¬
lich funktionieren, ebenso wie im Krieg der deutsche Militär¬
betrieb in Belgien und Frankreich. Mit Verlaub , das ist ein
großer Irrtum . Wir waren im Krieg zu solcher Leistung im¬
stande, weil wir das technisch überlegene Personal in beliebi¬
gen Mengen verfügbar hatten, auf Friedensbetrieb kein«
Rücksicht zu nehmen brauchten und weil wir Zeit hatten, vier
Jahre Zeit, alles systematisch aufzubauen. Das alles geht den
Franzosen ab: sie haben nicht die geringste Zeit, und sie stehen
unseren unendlich komplizierten Einrichtungen total hilflos
mit völlig unzureichenden Beamtenmengen gegenüber. Als
es neulich hieß, es seien 4000 französische Eisenbahner ins
Ruhrgebiet in Marsch gesetzt, glaubte gar mancher bei uns,
nun seien die Franzosen Herr der Lage. Aber man hat dabei
nicht bedacht, daß schon ein einziger der größeren Bahnhöfe
im Industriegebiet normalerweise 4—5000 Beamte benötigt,
und zwar gut geschultes Personal , nicht Leute, die vor unserer
Einrichtungen stehen wie die Kuh vorm neuen Tor . Jetzt
heißt es, daß noch weitere 6000 französische Eisenbahner fol¬
gen sollen— das wären dann also 10 000. Damit könnte mar
zur Not schon 2 Bahnhöfe in Betrieb halten, — wenn die
Leute ihre Sache verständen.

Die Einarbeitung in den komplizierten Betrieb des Ruhr¬
gebiets nimmt aber erfahrungsgemäß 2—3 Jahre in An-
spruch. Und nun frage man sich, wie die Franzosen mit ihrer
10 000 Eisenbahnern einen Betrieb in Gang bringen unk
halten sollen, wenn die deutschen Beamten standhaft bleiben
Wie hoffnungslos die Lage technisch und finanziell für unser«
Feinde ist, seht daraus hervor, daß angesichts der völliger
Bahnsperre der gesamte Nachschub für die „Ruhrarmee ", d,

schätzungsweise 2—300 000 Mann , zurzeit mit-
utomobilen erfolgen muß. Wie lange läßt sich derartige«

durchführen! Und was kostet das ! Glaubt man wirklich
daß Frankreich einer derartigen Lage durch viele Monate ge>
wachsen bleibt? Die Fahrigkeit der französischen Maßnah.
men, die sich kreuzenden und widersprechenden Befehle, de,
ganze auf das Schlagwort „Befehl, Gegenbefehl Aushebung'
eingestellte Betrieb, die nervöse Hast der plötzlichen Massen-
ausweisungen, die Brutalitäten und Grausamkeiten dabei —
alles das zeugt ja doch nur von der fürchterlichenUnsicher-
heit der Pariser Machthaber und von ihrem verbissenen Aer-
ger, daß an der Ruhr alles so ganz, ganz anders gekommen
ist, als sie es sich gedacht hatten.

Wenn wir nur fest bleiben,,noch 1—2 Monate die Zähn,
aufeinanderbeißen und nicht wieder die Flaumacher an di,
Spitze kommen lassen, dann kommt mit Sicherheit der Augen¬
blick, wo es heißt: „Rückwärts, rückwärts, stolzer Cid!'
Napoleon wartete in Moskau fünf Wochen auf die VerhanL-
lunssbereitschaft der Zarenregierung , vom 14. September bi-
18. Oktober, und mußte sich dann doch zu seinem todbringen¬
den Rückzug entschließen. Diesmal steht für die Franzostr
unendlich viel mehr auf dem Spiel als 1812. ihr ganzes Pre¬
stige einschließlich des Versailler Diktats; sie werden dahei
bis zum Aeußersten ausharren , aber der unvermeidliche Zu¬
sammenbruch ihrerAktion wird dann nur um so kräftiger sein

Also es geht jetzt ums Ganze! Poincace hat nun ein
mal die unbegreifliche Dummheit gemacht, die Taube vor
Versailles aus der Hand zu geben, um den Sperling an de,
Ruhr und sich in eine Aktion einzulassen, bei der der Gegne,
ein sehr starkes Wort mitzusprechen hat, bald vielleicht soga,
die Initiative an sich reißen wird. Alle kommt jetzt daran
an, fest zu bleiben und jede Verhandlung abzulehnen bis du
Franzosen klein beigegeben haben. Das ist, angesichts de,
hoffnungslosen Zwickmühle, in der sich ihre Ruhraktion be¬
findet, unter allen Umständen zu erreichen, voraussisttlich so¬
gar schon sehr bald, d. h. sagen wir in 6 bis 8 Wochen Un¬
sere deutsche Stellung ist in unserem waffenlosen Kampfe un¬
bedingt sehr günstig.

Wer soll vermitteln?
Die „Intervention " km Ruhrkrieg

Don einem diplomatischen Mitarbeiter erhalte ich folgend«
Betrachtung: Die Geheim-Mission des französischen Ministers
Le Trocquer in London hat wieder einen ganzen Schwarm
von Gerüchten aufflattern lassen, die von einer baldigen Ver¬
mittlung irgendwelcher am Ruhrkrieg nicht beteiligten Staa¬
ten zwischen Frankreich und Deutschland sprechen. Offiziell
ist Le Trocquer nach London gekommen, um wegen der
Kohlendurchfuhr durch das englische Besatzungsgebiet zu ver¬
handeln. Aber in Paris selbst gibt man offen zu, daß die
Reise des Ministers den Nebenzweck habe, wegen einer eng¬
lischen „Intervention"  anzuklopfen . AusschlaggebeM)
für diesen Versuch war die Erklärung Bonar Laws im Unter¬
haus, er habe die Hoffnung, obwohl er keine Gründe ar geben
könne, auf die sich diese Hoffnung stütze, daß noch irgend¬
welches Ergebnis eintreten werde, das England gestatte, in
nützlicher Weise einzugreifen. Aber schon die Bemerkung des
britischen Außenministers Lord Curzon  im Oberhaus , im
Augenblick müsse jedes englische Eingreifen nur zu einem
Mißerfolg führen, zeigt deutlich, daß man in London noch
einen Akt der Ruhrträgödie abwarten will.

Wie steht es aber in der n i cht e n g l i s che n Welt? Der
Augenblick scheint gekommen zu sein, die Eignung und Stel¬
lungnahme aller für die Vermittlerrolle in Bettacht kommen¬
den Staaten nochmals durchzuprüfen. Aus dem Kreis der
erschütterten Entente wäre immerhin Italien  zu nennen.
Es ist, obwohl es ursprünglich nur 'an dem wirtschaftlichen
Eingriff an der Ruhr teilnehmen wollte, doch ebenso wie
Belgien „französische Partei " und kann sich nicht mehr als
„Vermittler" Herausstellen. Bezeichnend aber für die Ent¬
wicklung der politischen Lage ist, daß die halbamtliche römische
Agentur „Volta" dem Teil der englischen Thronrede wider¬
sprach, in dem gesagt wurde, Italien habe sich freiwillig den
Maßnahmen Frankreichs im Ruhrgebiet angeschlossen. Ita¬
lien nehme vielmehr nur an der „technischen Kontrolle" teil
und tue damit weniger als — England , das seine Truppen
am Rhein belassen habe. Damit rückt die italienische Politik
von dem derzeitigen Vorgehen im Ruhrgebiet ab und spielt
bei der kommenden Auseinandersetzungeine leichtere Rolle.

Einen ähnlichen Ruck hat man sich in Polen  gegeven-
Während der neuen Verhandlungen des Warschauers Sejms
lAbgeordnetenhauses) beionte Korfanty  die außerordent¬
liche Wichtigkeit einer deutsch-französischen Verständigung in
der Ruhrfrage und sagte die Verständigung in kurzer Zeit
voraus. Das war kein Vermittlungsangebot , aber es verriet
die Bereitwilligkeit, sich einer von anderer Seite kommenden
Vermittlung anzuschließen. Von welcher Seite sollte aber die
Anregung kommen? Von den europäischen Neutralen ? Der
schwedische  Minister Branting hat, wie man kürzlich er¬
fahren mußte, vollständig versagt.  In den schwe¬
dischen Parteien scheint keine Neigung für einen Nermitt-
lungsanirag zu bestehen. Im Klub der schweb. Freisinnigen
in Stockholm erstattete Professor Heckscher einen Bericht
über die Ruhrfragen , der dem deutschen  Standpunkt
recht gab. In der Aussprache wurde wiederum den franzö¬
sischen  Forderungen ^ volles Verständnis " entgcgmgebracht



imd schließlich übereinstimmend emsgesprochen, daß nur ein
Eingreifen Amerikas und Englands die Lösung bringe. In
Holland,  wo man doch Lurch Verkehrsstörungen und be>
hinderte Kohlenzufuhr die Folgen der franzöjchcn Ruhrbe-
'etzung empfindlich spürt, besteht ebenfalls keine Neigung, ein
Eingreifen oder eine Vermittlung zu fördern. In der hol-
ändischen Kammer hat der Führer der Sozialdemokraten,
Trölstra, der erst kürzlich auf der Amsterdamer Sozialisten¬
konferenz angeregt hatte, Holland und die Schweiz  sollen
in ihrer Eigenschaft als am Ruhrstreit wirtschaftlich beteiligte
Länder vermittelnd eingreifen, eine Anfrage über die Rubr-

«frage eingebracht. Nach Fühlungnahme des Kammervorsitzen¬
den mit dem holländischen Außenminister beschloß die bürger¬
liche Mehrheit mit 56 gegen 26 Stimmen , über die Anfrage
^ ichtzu verhandeln . Welche Hoffnung bleibt? In den Kreisen
der internationalen Diplomatie Berlins wird jetzt auf die
süda mexikanischen  Staaten lateinischer Sprache hin-
gewissen. Diesen Staaten sei das Interesse an der Wieder¬
belebung der europäischen Kaufkraft und an der Gesundung
der europäischen Wechselkurse gemeinsam. Ihre rassemäßig«
und kulturelle Verwandtschaft stelle sie Frankreich näher und
mache sie zum Vermittler geeigneter. Ihre meist katholisch«
Religion könnte ihnen auch die moralische Unterstützung des
Heiligen Stuhls  brin ^ n. Ginge Südamerika ent¬
schlossen vor, so kämen die europäischenNeutralen ganz von
selbst mit und hinter diesem Vorspann wären die angel¬
sächsischen Mächte eher bereit, das rollende Rad wieder zu
lenken. Dieser Gedankengang ist kühn, aber er stammt von
ernst zu nehmender Seite . - —er.

Die feindliche Willkür im besetzten Gebiel
Empörende »Gerichtsurteile"

Essen, 18. Febr . Das Kriegsgericht verurteilte den Ober¬
bürgermeister Havenstein  von Oberhausen zu 3 Jahren
Gefängnis , weil er die Lieferung von elektrischem Licht für
den besetzten Bahnhof verweigert habe. Der Vertrag aus
Etromlieferung an den Bahnhof war am 2. Februar von der
deutschen Ersenbahnverwaltung gekündigt, außerdem war
von der Regierung die Stromlieferung verboten worden. —
Bürgermeister Schäfer  von Essen wurde zu 2 Jahren Ge¬
fängnis und 10 Millionen Mark Geldstrafe verurteilt , weil
»r die Auslieferung von 72 geforderten Personsnkrast,'vagen
«rd von Kohlen verweigerte.

Direktor Bußmann  vom Rheinifch-westfäl. Elektrizi¬
tätswerk wurde zu 5 Millionen Mark Geldstrafe verurteilt.

Das belgische Kriegsgericht in Aachen hat den Oberbürger-
ineister Dr. Jarres  von Duisburg wegen Gehorsamsver¬
weigerung zu 1 Monat Gefängnis und Kostentragung ver¬
urteilt.

Mordbefehl
Dortmund, 18. Febr . Die französischen Soldaten haben

den Befehl erhalten, jeden Beamten und Arbeiter ohne An¬
ruf zu e r s chi e ß e n, den sie an Telegraphenlsitungen an¬
treffen. — Damit sind alle Ausbesserungen usw. unmöglich
gem-" ' -

Lebensmittelraub -
Essen, 18. Febr . Auf dem Bahnhof Scharnhorst  sind

!14 0 Eisenbahnwagen Lebensmittel von den
Franzosen  geraubt worden. Aus dem unbesetzten Gebiel
werden keine offenen Wagen mehr ins besetzte Gebiet hinein¬
gelassen. In Vohwinkel wurden Stück- und andere Güter,
Lebensmittel, Kohlen usw. beschlagnahmt.

Blutiger Zusammenstoß ln Essen
Essen. 18. Febr . Französische und belgische Soldaten

drangen in eine Wirtschaft in der Turmstraße ein und als
ihnen die Getränke verweigert wurden , nahmen sie dieselben
mit Gewalt weg. Die herbeigerufene Schutzpolizei wurde mit
Revolvern bedroht. Darauf griffen auch die beiden Polizei¬
beamten zum Revolver und verwundeten zwei Franzosen und
zwei Belgier.

Die Essener Polizei aufgehoben
Essen, 18. Febr . Die Franzosen haben das Polizei¬

präsidium  von Essen besetzt,  alle Mitglieder der
Schutzpolizei, die in der Stadt angetroffen wurden , sind
verhaftet  worden . Vom Polizeipräsidium wurden an
die Polizeireviere der Stadt und in das Polizeibaracksnlager
Scheroth der Befehl gegeben, sofort den Dienst zu verlassen
und Zivilkleidung anzulegen. Die Stadt Essen ist nun chne

olizei. Die französische Behörde hatte verlangt , daß die
olizei sich ihrem Befehl unterstelle, was verweigert wurde.

Oberhausen, 18. Febr . Wegen Grußverweigerung ist hier
ein Polizeihauptmann zu einem Monat Gefängnis und
200 000 -K Geldstrafe verurteilt worden. Elf weitere Poli¬
zeibeamte wurden zu je acht Tagen Gefängnis and 100 006
Mark Geldstrafe verurteilt.

Feindliche Roheit
Gelsenkirchen, 18. Febr . Bei der gestrigen Beerdigungs¬

feier für den von den Franzosen erschossenen Polizeiwacht¬
meister Hutscher sang die riesige Menschenmenge, die auf dem
Friedhof der Feier beiwohnte, entblößten Hauptes von selbst
das „NiederländischeDankgebet" unterMusikbegleitung. Fran¬
zösische Flieger warfen Flugblätter , was die Tausende in Helle
Empörung versetzte.

Entlassung der Zollbeamten
Koblenz. 18. Febr . Die Rheinlandkommission

hat beschlossen, vom 20. Februar 1923 an das ganze bisherig«
deutsche Zollpersonal zu entlassen und durch Franzosen und
Belgier zu ersetzen.

Militarisierte Züge
Düren. 18. Febr . Hier ist wieder ein von Belgiern ge¬

führter Personenzug schwer verunglückt. Die Bevölkerung
wird im Interesse ihrer Sicherheit gewarnt , Züge zu be¬
nützen, die von feindlichen Soldaten oder Eisenbahnern ge¬
führt werden.

Offenburg, 18. Febr . Französische Soldaten holten nacy
der Ausweisung der oberen Beamten des hiesigen Bezirks-
amts die übrigen Beamten aus den Kanzleien unter Miß-
Handlungen heraus , durchsuchten sie und nahmen auch Privat¬
gelder ab. Das Bezirksamt ist militärisch besetzt.

i Wagen und keine kohlen?
Paris , 18. Febr . Ein Berichterstatter des „Temps " schreib!

heute folgendes nieder, was für die Lage im Ruhrgebie!
außerordentlich bezeichnend ist: „Ich kann aus guter Quell«
bestätigen, daß General Payot schon jetzt in der Lage ist, täg-
lieh -10 Kohlenzüge oder Kokszüge abgehen zu lassen, aber di«
Mission Coste muß ihm dazu Gelegenheit geben!" Er muß
also Kohlen Habenil

*

Meder ein Minister im Ruhrgebiek
Düsseldorf, 18. Febr . Reichspostminister Stingl  Hai

trotz des Verbots der feindlichen Regierungen die Post- und
Telegraphenämter in Düsseldorf, Duisburg , Mülheim a.
Ruhr , Essen, Bochum und Dortmund besucht.

Die polnischen  Stadtverordneten in Gelsenkir¬
che n haben in einem Schreiben an den Oberbürgermeister
erklärt, daß sie ebenso wie die Deutschen gegen die Besetzung
der Stadt und die Verhaftung der Beamten Widerspruch er¬
heben.

Heimgefchickt
Berlin , 18. Febr . Eine größere Zahl polnischer  Ar¬

beiter und Eisenbahner, die auf der Fahrt von Danzig nach
Antwerpen durch den Kieler Kanal fuhren, wurden an der
Holtenauer Schleuse abgefangen. Das Schiff durfte auf Be¬
fehl der deutschen Behörden die Fahrt nicht fortsetzen und di«
Polen wurden in ihre Heimat zurückbefördert.

Das Eisenbahnpersonal in Innsbruck  hatte erfahren,
Laß ein größerer Trupp tschechischer  Arbeiter von Wien
über den Arlberg ins Ruhrgebiet abgegangen war . Der be¬
treffende Wagen wurde in Innsbruck vom Zug abgehängi
und blieb auf dem Bahnhof stehen.

Die verunglückte Holzversteigerung
Kaiserslautern , 18. Febr . Die von der französischen Be¬

hörde ausgeschriebene erste Holzversteigerung aus den be¬
schlagnahmten Staatswaldungen blieb ergebnislos. Keiner der
anwesenden deutschen Holzhändler und Industriellen machte
ein Angebot oder schloß einen Kauf ab.

Für die besetzten Gebiete
Berlin , 18. Febr . Der deutsche Verein in Stock¬

hol  m hat bis jetzt 13 300 Kronen (rund 82 Millionen Mark)
und 3)4 Millionen Mark an das deutsche Notopfer eingesandt.
Der frühere deutsche Konsul in Kalkutta, Otto Moll  in
Zürich spendete eine Million Mark.

Wie ergiebig die Sammlungen der deutschen Zeitungen
sind, ist aus den Empfangsbestätigungen ersichtlich. Ein Leip¬
ziger Blatt quittiert bereits über 115 Millionen, ein Hambur¬
ger Blatt über 248)4 Millionen Mark.

Die französisch-englischen Verhandlungen
Paris , 18. Febr . „Petit Parisien " berichtet, Minister

Trocquer  habe in London erreicht, daß die englische Re¬
gierung entgegenkommendvorschlug, das Stück des englischen
Lesetzungsgebiets, durch das die Eisenbahnlinie Düsseldorf—
Düren—Aachen führt , solle dem belgischen Besetzungsgebiet
Mgeschlagen werden. Bezüglich der Beförderung und Ver¬
pflegung der Vesatzungstruppen im Nuhrgebiet seien jedoch
Schwierigkeitenentstanden.

Der Reichskanzler im Landwirtschastsrat
Berlin , 18. Febr . Reichskanzler Cuno  wohnte der 52,

Hauptversammlung des Deutschen Landwirtschaftsrats an.
Er hielt eine Ansprache, in der er u. a. sagte: Wieder einmal
stehen Volk und Vaterland im Kampf umdas Dasein,
im Kampf des Rechts gegen das Unrecht, der freien deutschen
Selbstbetätigung gegen die kapitalistischen Bestrebungen und
?en Machthunger der Feinde. Unsere Kraft zum Widerstand
schöpfen aus dem reinen Gewissen vor der ganzen Welt und
aus dem Bewußtsein, daß auf unserer Politik der maßvollen
Besonnenheit sich alle Teile des deutschen Volks einigen kön¬
nen und müssen. Unsere Waffe ist die Versagung jeder Mit¬
hilfe bei dem Unterfangen der Franzosen und Belgier, und
die passive Abwehr, über die keine Macht der Welt triumphie¬
ren kann, weil sie keiner Macht erreichbar ist, weil sie im Her¬
zen ruht und nicht ausgerottet werden kann, wenn wir Zu¬
sammenhalten. Es ist, als wäre eine neue Volks¬
gemeinschaft  entstanden ; niemand darf sich brüsten,
mehr oder weniger vaterländisch gesinnt zu sein, sondern das
Maß für den Wert des Deutschen besteht darin , wieweit er in
der Festigkeit seines Willens und der Arbeit dazu beiträgt,
die Abwehrfront  an der Ruhr aufrecht zu erhalten.
Vor allem muß die Ernährung gesichert  sein ; im
Ruhrgebiet wurde mir klar, daß alles von den Fragen der
Ernährung abhängt. Jchweiß , daßaufdiedeutsche
Landwirtschaft gezählt werden darf,  daß sie
mit mir einig ist, daß mit Lebensmitteln und Brot nicht speku¬
liert werden darf. Leider hat derWucher  auch im besetzten
Gebiet wieder Fuß gefaßt. Jeder ist ein Verräter am Vater¬
land! (Lebh. Beifall.) Die Landwirte zeigten durch ihre rei¬
chen Spenden , daß sie sich mit Arbeit und Opfern in den
Dienst der Abwehr stellen. Ich danke namens der Reichsregie¬
rung aufrichtig: vergessen Sie aber nicht, daß der Kamps
auf lange Zeit eingerichtet  werden muß. Lieber
auf länger , als eine Stunde zu wenig ! (Lebh. Zustimmung).
Die Abwehrfront kann nur halten, wenn alle Klassen zur
Vereinfachung der Lebenshaltung schreiten. Wir gehen
Zeiten entgegen , die schwerer sind als alle
bisherigenwaren.  Aber wir werden die Nerven nicht
verlieren. Das Ende des Kampfes entscheidet über Frei¬
heit oder Unfreiheit des deutschen Landes,
über Freiheit oder Sklaventum des deut¬
schen Volks. (Stürmischer Beifall .)

Württembergischer Landtag
Stuttgart , 17. Februar.

Der Landtag befaßte sich heute mit dem Etat des Finanz¬
ministeriums und erledigte eine Reihe von Kapiteln über das
vteuerwesen. Ueber einen Antrag Winker (Soz .) und Dr. v.
Blume (Dem.), die Grundsteuer nach Sem gemeinen Wert zu
veranlagen, gab es eine längere Auseinandersetzung. Fi-
sianzministerDr . Schall betonte, daß heute eine Möglichkeit
dLL„ Ueberganüs von der Ertragssteuer sum gemeinen

Wert nicht bestehe. Wollte man den Antrag Winker an-
aehmen, so müßte man zuerst einen neuen Kataster aufstellen,
was ungeheure Summen verschlingen und sehr lange dauern
würde. Gegen den Antrag sprachen insbesondere die Abgg.
Körner (B.B.) und Möhler (Ztr .). Die Abstimmung wurde
zurückgestellt, ebenso über einen Antrag Winker (Soz.), der
)as Finanzministerium ersucht, über die Gewerbesteuersache
Daimler im Finanzausschuß Auskunft zu geben. Gegen
Üesen Antrag wurde seitens der Regierung geltend gemacht,
daß der Fall vollkommen ordnungsmäßig und sachlich be¬
handelt wurde, Laß keine rechtliche Grundlage für die Unter¬
breitung der Akten bestehe und daß allgemeine wirtschaftlich«
Interessen sowie die Wahrung der Geschäftsgeheimnisse de»
Firma Schweigen gebiete. Am Mittwoch nachmittag wird!
Sie Beratung fortgesetzt. In der nächsten Woche sollen
Dauersitzungen stattfinden, um mit der Etatsberatung fertig
zu werden.

Württemberg
Aeber den gegenwärtigen Stand der Frag « detr. die

künftige Gestaltung der Lehrerbildungsanstalten führte
Knltminister Dr. Hiebe» am 13. Febr. im Landtag folgen¬
des aus : War dte Lehrerbildung überhaupt anlangt , so ha-
>.'M wir uns das lltziemal hierüber in diesem Haus vor bald
einem Jahr ausgesprochen anläßlich einer Anfrage, dte aus
a«r Milte de» Zentrums an mtch gerichtet war. Ich habe
wich damals — es war im März 1922 — über den Stand
der Lehrerbildungsfrage, über besondere Maßnahmen , dte zur
Reform auf diesem Gebiet erforderlich scheinen, genauer ge-

, sprachen und ich muß nun daran ar,knüpfen, was sich seitdem
geändert u. vollzogen hat. Das ReickSmimstertumdes Innern,
za dessen Zuständigkeit di« Durchführung der belr. Artikel
der Reichrversassung von Weimar gehört, hat im Lauf des

> ! tzten Jahres verschiedene Besprechungen im ReichSschulaus-
s schuß abgehalten, auch Besprechungen mit dem Reichrfinanz-

u.inisterium und Besprechungen auch mit den größeren deut¬
schen Lehreroerbänden. Dar Reichsministerium des J nern
lat sich redlich bemüht, eine Regelung der Lehrerbildungsfrage
im Sinne deS betr. Artikels der Weimarer Verfassung von
Neichswegen zu erwirken. Allein das Reichsfinanzmiittsteiium
:r>d mit ihm dte Finanzverwaltungen der einz-lnen Länder

j ! aben sehr starke Bedenken gegen die Durchführung der
> Lehrerbildung im Sinne dieses Artikels geltend gemacht und
i l as ReichSkadinett hat am 12. Jan . 1923 es endgültig abge-
j lehnt, den Artikel praktisch durchzuführer, und hat es den ein¬

zelnen Ländern anhetmgegeben, möglichst einheitlich vorzu-
s gehen in der Richtung des Referenlenentwirrfs über die Leh-
i -erbildung, der schon seit längerer Zeit von seiten deS Reichs-
I Ministeriums des Innern ausgearbstiet worden ist. E -n
j solches gemeinsames Vorgehen einzelner Länder ist zwischen
l cen Ländern Sachsen, Thüringen , Hamburg und den beiden

Mecklenburg angebahnt, und bei der Sitzung des Reichrschul-
! ousschusseS, dte morgen beginnt und in den nächsten Tagen
> sich fortsetzen wird, wird nebeu den andern Fcagen auch diese
! Frage einen Gegenstand der Tagesordnung bilden an der
j Hand bereits ausgegebener Leitsätze. Unter Führung deS
s ReichSministeriums des Innern wird verhandelt werden, da¬

bei wird Württemberg selbstverständlichbeteiligt sein. Der
Reichstag, bemerke ich, hat mit Mehrheit, rch glaube sogar mir
erheblicher Mehrheit , die beschleunigte Einbringung eines
Lehrerbtldungsaesetze» auf der Grundlage deS Art. 143 Abs. 2
- er Reichsverfaffungwiederholt dringend gefo dert. Was nun
Württemberg anlangr , so hätten wir eine einheitliche Rege¬
lung dieser Frage durch das Reich tür erwünscht erachtet und
haben uns auch in diesem Sinne bisher und stets dem Reiche
gegenüber bei den Verhandlungen im R îchsjchulausschuß
ausgesprochen. Zu abschließenden Verhandlungen ist eS aus
dem Grunde auch innerhalb Wür tembergk noch nicht gekorn-

! men, weil wir abwarlen wollten, ob und war etwa im Reich
- auf diesem Gebiet geschieht. Wir haben uns deswegen auch
! za einem gemeinsamen Vorgehen mit den von mir soeben
i genannten Ländern bis jetzt nicht enischlttßen kö men, werden
i unS aber morgen und in den nächsten Tagen bet diesen Ver-
! Handlungen in Berlin mit diesen Ländern beteiligen. Dte
§ Beratungen über ein etwaige« gemeinsames Vorgehen wer-
! den zunächst nur informatrisch sein.

Während wir nun im Jahre 1921 und 1922 keine Zög¬
linge in die Lehrerseminare ausgenommen haben, weil unjer
Bedarf an Lehrkräften auf verschiedene Jahre gekuckt ist, haben
wir für das Frühjahr 1923 eine solche Ausnahme tn beschränk¬
tem Umfang wieder vorgesehen. Aber der Unterricht, der
j -tzt bei den Neuaufgenommenen beginnt, soll nach ein«m
Lehrplan erfolgen, der alle Möglichkeitenoffen läßt, sowohl
sür Wetterführung der Lehrerbildungsanstalt als für ihre
jahrgangweise Umgestaltung zu einer Aufbau schule.
Wir werden im Lause der kommenden Monate zu prüfen
haben, ob wir eine durchgreifende Neuordnung der Lehrer¬
bildung etwa im Sinne der vorhin genannten Länder vor¬
nehmen wollen, oder ob wir unter dem Zwang der Verhält¬
nisse uns mit einer kleineren unzulänglichen Resorm begnügen
wollen. Bet dieser Entscheidung für Württemberg wird das
Vorgehen der Staaten Preußen , Baden, Hessin von wesent¬
lichem Einfluß sein. Preußen hat, wie ich voriges Jahr
schon mittetlte, 47 bisherige Lehrerbildungsanstalten in Auf¬
bauschulen umgewandelt oder umzuwandeln begonnen und
wird Heuer 23 weitere Lehrerseminare dieser Umwandlung
folgen lassen. Aber die weiteren Absichten Pr >ußens auf
diesem Erbiet sind noch nicht völlig g-klärt. Baden hat schon
seit «in paar Jahren begonnen, seine Lehrerbildungsanstalten
abzubauen und fährt darin fort. Es plant eine durchgreifende
Neuordnung auf der Grundlage der Rest-Prüfung. Soviel
ich weiß, wird demnächst tn Baden eine Denkschrift deS Kult-
Ministers über die ganze Frage vorgelegt werden. H ssen
hat seine pädagogischen Kurse, die es bisher mit den Abi¬
turienten hatte, nun zur alleinigen Form der Ausbildung
gemacht und seine Lehrerbildungsanstalten in Ar fbauschulen
umgewandelt. Aber such dort sind eine Reihe von Fragen
noch nicht endgültig geklärt. Wie gesagt, die ganze Frage
ist noch nicht wirklich spruchreif, infolge der Verzögerung, die
durch die Haltung des Reichs naturgemäß eintreten muß, und
es steht auch die etwaige Umgestaltung der Lehrerinnen-
bildungSanstalt im Seminar in Markgröningen und d-m
entsprechenden katholischen Seminar in Gmünd naturgemäß
im engsten Zusammenhang mit der Umgestaltung der Lehrer«
auSbildung.

WaS das Englische  anlangt , so ist gefragt worden,
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zt, so ist gefragt worden,

wie eS damit in andern Staaten stehe. Ich kann Mitteilen,
daß das Englische in Hessen, in Thüringen , in Anhalt und
in Hamburg al« einzige Fremdsprache tu den Lehrerseminaren
etngesübrt wird. In Preußen ist zwischen Engl,sch und
Französisch noch die Wahl gelassen. Wenn vom Herrn Abg.
Pollich gewünscht wurde, da. Lateinische a!8 Fremdsprache
einzulÜhren, so möchte ich dazu sagen, dar Lalemische kann
im Lehrerseminar nur elwa als die zweite nicht obitgmorlsche
Fremdsprache in Betracht kommen, so daß also die Zöglinge
neben dem Englischen die Wahl haben, ob sie Laleintick, oder
Französisch al» zweite Fremdsprache lernen wollen. Noch in
keinem Land ist diese Frage endcütig entschieden und auch
die Frage Englisch oder Französisch hat natürlich weitgreif-nde
Bedeutung üoerhaupt für unsere höheren Schulen. DaS
können wir jetzt nicht geschwind iw. Handumdrehen machen und
dürfen e« auch nicht unter dem Einst iß gewissr Strömungen
und Stimmungen entscheiden. (Sehr richtig). Das geht nicht
an. Für die Ewschetdung bei den Lehrerseminaren warenwcht ote Ereignisse der letzten Wochen maßgebend, sondern
diese Entscheidung ist von lange: Hand her erwogen und sie
ist au« gm z allgemeinen Gründen getroffen worden. Auf
Liese Punkte glaube ich mich in diesem Zusammenhang be¬
schränkenM dürfen.

v Der Gtsenbahnba « in Württemberg 1922. Neue
Bahnlinien mit Ausnahme der am 1. Mai 1922 eiöffneten
2,02 K lometer langen Ncb-ndahn Schönaicker First—Schön¬
aich ni d der im Zusammenhang mit der E öffnung deS neuen
Hauptbah Hofes m Stuttgait in Betrieb genommenen kurzen
vielfach nur umverlegten Stucke,i sind im Jahr 1922 nicht
eröffnet worden. Dagegen konnte am 20 Januar 1922 daS
zweite Glei » auf der Specke Nedrtnpen — Bondorf
und tm Dezember v. I «. daS auf oer Sn ecke Ehningen—
Gärtringen der Gäubahn  dem Betrieb ü»erg»ben wer¬
den. Diese ist nunmehr mll Ausnahme der Sir -cken Gärt-
ringen—Nebnnuen und Ergenziagen—Eutingen btS Ho.b
zweigleisig ausgebaut . W irergevaut wurde außerdem an dem
zweiten Gleis Mögglinqei.—Aalen sowie an den verschiedenen
N verwohnen, mit deren Bau schon vor dem K' ieg begonnen
worden ist GleiSerneuerungen haben vor allem auf der
Ha pidahn und der L-nie P ochingen—Tübingen in erheb-ji .Lem Nmfaug Lottoefnn^en.

Siukkp-r.-t. 18. Febr . V a in R a : haus  Der G-memde-
rat hat de r Gaspreis um weitere 190 ans KM Mk da;
Kubikmeter, den Strompreis für Licht auf 960 Mk . für Heaft
auf 650 Mk. erhöht. Um Mmderbemiiteltin und Notleiden¬
den den Zu .mer'irauch nicht ganz unmöglich zu machen, sollen
zur Unterstützung dieser Kreise monatlich 25 Millionen M?,
mehr zur Verfügung gestellt werden

Das Rolopscr für das Ruhrgebiet hat bis jetzt über 200
Millionen ergeben Daran ist die württ . Metallindustrie mit
76, die Textilindustrie mit 10 Millionen, die Papier - und die
chemische Industrie mit je 15 Millionen, der Großhandel mit
22 Millionen beteiligt. Die Sammlungen des Handwerks,
der Banken, der Arbeiter und der Zeitungen sind noch nicht
abgeschlossen, sie werden aber einen hohen Betrag ergeben.

Die Angestellten der Robert Bosch A.-G. Stuttgart und
Feuerbach haben der Schwöb. Ruhrhilse als Ergebnis einer
ersten Sammlung 4 Millionen Mark zu-zeführt. (Die Robert
Bosch A.-G. selbst hat für denselben Zweck schon vor einiger
sZeit als ersten Beitrag 2 Millionen Mark gestiftet).

Eisenbahnverkehrseinschränkung. Wie auf der Strecke
Gaildorf—Untergrömngen hat die Württ . Eisenbahngesell-
fchaft den Verkehr an Sonn - und Feiertagen auch auf den
Strecken Amstetten—Gerstetten, Amstetten—Laichingen und
Baihingen —Enzweihingen eingestellt.

Weil der Stadt . 18. Febr . Oeffentliche Unsicher¬
heit.  Immer mehr nehmen die nächtlichen Raubzüge über¬
hand. Von Mittwoch auf Donnerstag nacht wurde in der
kaum 1 Kilometer von hier entfernten Mühle von Krämer
ein Besuch abgestattet. Eines der fetten Schweine wurde im
Stalle abgeschlachtet und verschwand spurlos. Jedenfalls ban¬
delt es sich um Leute, die mit den örtlichen Verhältnissenbekannt sind,

Wurmberg OA. Maulbronn , 17. Febr . Leichenlän -
vung.  Der seit 14. Januar aus seiner Lehrstelle in Pforz¬
heim entlaufene und seither vermißte Bäckerlehrling Karl
Drehlmann von hier wurde in der Würm bei einem Sägewerkhufgefunden.

Ravensburg . 17. Febr . Vom Rathaus.  Der Ge-
meinderat hat beschlossen, ein weiteres Wohngebäude für sechs
Familien zu erstellen, das 75 Millionen Mk. kosten soll. Zur
teilweisen Deckung dieser Kosten soll ein außerordentlicher
Holzhieb von ca. 200 Festmetern, die 20—30 Millionen Mk.
embringen würden, erfolgen. Weiterhin wurde beschlossen,
50 Holzsärge zum Preis von 20000 das Stück anzuschasfen,die an Bedürftige abgeg eben werden  sollen. - -

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold,719 Februar 192S.

- Weitere Ausdehnung des Dlihftmkenkelegrammverkehrs.
Der versuchsweise eingerichtete Blitzfunkentelegrammverkehr
wird vom 15. Februar an, mehrfachen Wünschen aus der Ge¬
schäfts- und Handelswelt entsprechend, auf eine größere Zahl
von Orten ausgedehnt. Nähere Auskunft über die in Betracht
kommenden Orte sowie über alle Einzelheiten des Blitzfunken¬
verkehrs erteilen die Telegraphenanstalten.

Freimarken für die Ruhrhilfe. Die Volksopfermarken, die
zugunsten der durch die Besetzung des Rhein-Ruhrgebiets ge-
ichädigten Deutschen angefertigt werden und zum Freimachen
von Postsendungen im innerdeutschenVerkehr, sowie im Ver¬
kehr mit dem Ausland, abgesehen von Frankreich und Belgien
Verwendung finden können, kommen jetzt zur Ausgabe. Die
Marken werden den Aufdruck „Rhern-Ruhrhilse" tragen und
den Betrag der Spende angeben. Marken im Freimachungs¬
werte von 5 -1t kosten 105 ^ t, wovon 100 -1t der Ruhrspende
zufallen. Sie zeigen als Aufdruck einen Bergarbeiter und sind
orangefarbig. 25 -K-Marken, die einen Verkaufswert von
H25-1t haben, zeigen einen Landarbeiter und sind von brau¬
ner Farbe , während 20 -It -Marken mit einem Verkaufsweri
von 1020 -1t einen Pflüger in Kupferdruck aufweisen und von
Plauer Farbe sind. Von der Marke zu 50 -1t werden bis zu
jlO Millionen Stück, zu 25 -1t bis zu 5 Millionen und von der
zu 20 -1t bis 1 Million Stück hergestellt.
. Zur Leipziger Rieste, die vom 1. bis 10. März abgehalten
wird, werden zur Hinreise Gesellschastssonderzüge, und zur

Rückfahrt Tesondere" Borzuge aüsgefuhrk, worüber in Len
größeren Bahnstationen Anschläge Ausschluß geben.

L.L. Verschleppung der Bezahlung des Umlagegekreides.
Ein Landwirt im Oberamt Heilbronn hat pflichtmäßig im
Oktober den ersten Teil seines Umlagegetreides abgeliefert
und zwar 37 Zentner . Vor wenigen Tagen ist ihm der
Gegenwert durch den Kommunalverband in Form von
52 000 Mark Papiermark heutiger „Währung " ausgezahli
worden. Bevor der Bauer dieses Geld in Händen hatte,
tonnte er keinen künstlichen Dünger dafür kaufen; jetzt reichts
ihm gerade zu einem starken halben Zentner schwefelsaurenAmmoniaks.

Eine Fälschung. Der Berliner „Vorwärts " veröffent¬
lichte dieser Tage unter der Ueberschrift: „Wie sie gegen
den Achtstundentag Hetzen" ein angebliches Rundschreiben des
„Deutschen Arbeitgeberverbands für Industrie , Gewerbe,
Handwerk, Land- und Forstwirtschaft, Handel und Verkehr".
Dieser Artikel wurde von vielen sozialistischen Zeitungen
auch in Süddeutschland nachgedruckt. Die Bereinigung der
deutschen Arbeitgeberverbände teilt uns nun mit, daß es
einen deutschen Arbeitgeberverband des angeführten Namens
gar nicht gibt und daß auch der Inhalt des angeblichen Rund¬
schreibens den in den deutschen Arbeitgeberverbänden herr¬
schenden Ansichten nicht entspricht. Das Rundschreiben ist
also eine Fälschung,  der der „Vorwärts " und die anderen
Blätter zum Opfer gefallen sind und die nach der Ueber-
zeugung der Arbeitgeberverbände nur den Zweck hat , di«
jetzige Einheitsfront zu zerstören. Der Wortlaut des Rund¬
schreibens mit seinen fremdsprachlichenAusdrücken legt die
Vermutung nahe, daß es sich um ein Machwerk von
Ausländern  handelt.

Der Preis für Druckpapier ist ab 15. Februar von 1170
auf 1450 Alk. erhöht worden, da die Kehlen fest 1". Ferruar
um 225 Proz ., die Bahnsrachten ab k-5. Feorurr - m 100 Proz.
teurer gewordm sind.

Wildberg. Sitzung des Gemein derats  vom 31.
Jan . Jakob Friedrich Schächtnger, Fabrikarbeiter, wird in
das hiesige Nutzunglbiirgerrecht ausgenommen. — Für die
Ruhrhiise werden 50000 -4k verrvilligt. — Der Jahresbeitrag
der Siadtgemeinde zum BezirkswohllätigkeilSoeretn wird für
das Jahr 1922 auf 3000 Ma >k festgesetzt. — Der von der
Mtntsterialabteilung sür die höhern Schulen in Stuttgart ge¬
planten bezirksweisen Zusammenfassung sämtlicher höheren
Schulen zu Notgemeinschaften zwecks wirtschaftlichererAus¬
nützung der vorhandenen Bücherbestände usw. wird -»gestimmt.
— Die Etlerstraßen der unteren Stadt von Deines bis zur
Rau ' schen Fabrik und vom Hirsch bis zum Bahnhof sollen
dem dringenden Bedürfnis entsprechend gleichzeitig mit der
bereits früher beschlossenen Bewalzung der Etterstraße vom
Bahnhof bis zum Haus des SetlermetsterS Dteterle neu be-
walzt werden. Den Schluß der Sitzung bildete eine Reihe
kleinerer VerwaltungSgegenstände.

Die Postgebühren ab 1. Marz
Vom 1. März 1923 ab betragen die Postgebühren für

Postkarten  im Ortsverkehr 20 Mk., im Fernverkehr 40
Mark, Briese  im Ortsverkehr bis 20 Gramm 40 Mark,
20—100 Gramm 60 Mk. usw., im Fernverkehr 100 Mk. bis
20 Gramm , 20—100 Gramm 120 Mk. usw.; Drucksachen
bis 25 Gramm 20 Mk., 25—30 Gramm 40 Mk.; Ansichts¬
karten  mit Höflichkeitsformeln 20 Mk-: Päckchen bis
1 Kilo 200 Mk.; Pakete  bis 3 Kilo Nahzone 300 Mk.,
Fernzone 600 Mk., 3—5 Kilo 500 bezw. 1000 Mk.; Post-
anweisungen  bis 1000 Mk. 60 Mk., 1000—5000 Mk.
SO Mk. usw. Die Einschreibgebühr ist 80 Mk., die Vorzeige-
gebühr für Nachnahme und Postaufträge 50 Mk-, die Eil-
bsstellgebühr für Briefe nach dem Ortsbestellbezirk 120 Mk.;
Landbestellbezirk 350 Mk., für ein Paket 220 Mk- bezw. 450
Mark. Die Paketbestellgobühr 100 Mk. Die Gebühren für
Zahlkarten  betragen bis 1000 Mk. 20 Mk., 1000- 5000
Mark 30 Mk., 5000—10 000 Mk. 40 Mk. Telegramme
kosten Grundgebühr 160 Mk., jedes Wort 80 Mk. Ein Brief
ins Ausland  bis zu 20 Gramm kostet 300 Mk., ein Orts¬
gespräch 30 Mk. Die Ferngespräche  kosten aus Ent¬
fernungen von 5—15 Kilometer 90 Mk., 15—25 Kilometer
150 Mk., 25—50 Kilometer 300 Mk-, 50- 100 Kilometer 450
Mark, jede weiteren angefangenen 100 Kilometer 180 Mk.

Eine Getreide-Kredit-Aktiengesellschast
ist unter Beteiligung des Reichs als privates Unternehmen
gegründet worden mit der Aufgabe, den Getreidehan¬
del  zu finanzieren. Beteiligt sind der Berliner Getreide-
bcmdei unter Führung der Dresdener Bank und verschiedene
»er Deutschen Bank angeschlossene Banken. Im Aussichts-
rat ist das Reich vertreten durch den Vorsitzenden der Reichs»
gstrHdestslle Merz  u nd deren Direkt or Eozuszek.

Handelsnachrichten
Dollarkirrs am 17. Februar 19 548 .70 (19 548.75) Mar «.
1 Pfd . Werl . 194 512.—, 100 holl. Gulden 783 087.- , 100 Schm

Fr . 383 090.—, 100 franz. Fr . 115 710.—, 100 belig. Fr . 101745 .—,
100 ttal. Lire 92 767.—, 100 österr. Kr. 27.68, 100 tschech. Kronau59 251.—, 100 voln . Mark 43.—.

Der amtliche Ankaufspreis für das Zwanzigmarkstück bleibl
vorläufig 100 000 »ll, für Relchssilbermünzen das 2000fach« deciNennwerks.

97 M 'kllonen verloren. Die AEG . (Allgemeine Elektrizitäts-
Gesellschaft in Berlin , deren Vorstand Rathenan war) hat vor
dem Krieg eine AEG .-Schnellbahngesellschaft gegründet , di» ein«
elektrische Schnellbahn von Berlin -Gesundbrunnen nach Neukölln
bauen und betteiben wollte . Der Krieg unterbrach die schon ziem¬
lich weit vorgeschrittenen Grabarbeiten und die inzwischen ei»,
getretene Geldentwertung ließ das ganze Unternehmen als aus¬
sichtslos erscheinen. Die ÄEG . beschloß daher, den Bahnbau ein¬
zustellen . Die Stadt Berlin klagte gegen die Gesellschaft , die dan«
vom Reichsgericht zum Weiterbau verurteilt wurde. Nun will sich
die Gesellschaft auflösen und dadurch sich der Verpflichtung ent¬ledigen . Die bisher In den Bau gesteckten 48l4 Millionen Golb-
mar« und ebenso viel Obligationen werden verloren gegeben. Das
Kelände der Bahnstrecke soll der Stadt Berlin zurückgegebe» rvetz

Bestellt den „Gesellschafter"!

dkn. Da aber durch die Grabungen Äerkbolke? Gelände ^ Mstklr
pnü andererseits verkehrshemmende Aufschüttungen entstände!pick, müßte die Stadt Berlin zur Einebnung wieder einige yunder!
Millionen Mark opfern. Und doch wird nichts anderes übrst
bleiben . Stadt und Gesellschaft sind die Opfer der Zeitverhältniss«geworden.

Dritteln für eine Düngeperiode beläuft sich nach den Berechnungen!
ver Preuß . Hcmptlandwirlschaftskammer unter Zugrundelegung
der heutigen Kunstdünaerpreise auf 1709 Milliarden Mark . Mil
dem 5. Februar ist der Preis für Stickstoff von 45 000 auf 78 000 «KUm 80 Prozent der Zentner erhöht worden.

Die englische Kohlenausfuhr nach Deutschland betrug Im Dezem-der v. 3. 147 000 Tonnen , im Januar d. 3. 521000 Tonnen . Ein«
Folge der Ruhrbesehung . Die englische Kohlenförderung hat den
Vorkriegsstand von 1913 im Monat wieder erreicht.

Ermäßigung der Mesflngpreise . Die Wirtschaftliche Vereinigung
Deutscher Messiugwerke ermäßigte am 12. Februar die Grundpreis«
Litt Messingbleche auf 13 712 -K und für Messingstangeu aut 9536Mark das Kilo.

Ermäßigung der Nähfadenpreise . Die Bertriebsgesellschaft
Deutscher Baumwoll -Nähfaden -Fabriken in München teilt mit,
daß der Ausschlag auf di« Liste vom 17. 3anuar mit Wirkung ab
-14. d. M . um weitere 300 Punkte auf 2300 v. H. herabgesetzt wor¬
den ist.

Preiserhöhung für Bürobedarfsarkikel aus Holz. Der Verband
Deutscher Schreibwarenfabrikanken erhöhte die Preise für Büro¬
bedarfsartikel aus Holz um 150 v. tz.

Weizenmehlpreis der Südd . Mühlenvere 'miguna am 17. Februar!
ISO 000 die 100 Mo.

Märkte
.. Vieh - und Schweinemärkte . Dem Markt in Nürtingen
waren zugetrieben 15 Ochsen und Stiere , 47 Kühe, 56 Kalbinnen
und Ninder , 34 Kälber, 25 Läuferschweine und 85 Milchschweine.
Es kosteten per Stück (in 1000 -K): Ochsen und Stiere 855 biS
3500 -4t, Kühe 1250—3000 -4t, Kalbinnen und Rinder 800—3000 -4t,
'Kälber 425—705 -4t, Lüuserschweine 230—275 °4t, Milchschweine
110—148 -4t. Der Handel war trotz steigender Preise lebhaft. —
Dem Baihing er  Viehmarkt waren zngeführt : 15 Ochsen, 95
Stiere , 39 Kühe, 92 Ninder . Für ein Paar Ochsen wurden
13 Millionen gefordert , aber nicht bezahlt , für Stiere 3—5 Millio-
neu , für Kühe 1,5— 2,5 Millionen , Rinder 300 000 1 500 000 -4t.
infolge dieser Preise war der Handel zurückhaltend. — Dem
Schweinemarkk in DlaufelLen waren 115 Milchschweine zugeführt,
wovon alle verkauft wurden. Der Paarpreis betrug 200 000 bis
850000 -lt. Der Markt ivar von fremden Händlern stark besucht.
— 3n Mergentheim waren dem Schweinemarkt 112 Milchschweine
zugeführk. Die Preise bewegten sich von 250 000— 400 000 -4t. Der
Handel ging langsam.

Holzverkauf Ellwangen a. 3., 16. Febr . Beim letzten Holz¬
verkauf wurde für einen Spaliblock bis zu 11 000 -4t bezahlt, Pap¬
pelbolz galt bis 22 000 °4t, Birkenholz bis 38 000 , Eichenholz bis
40 000 -it der Raummeter . Aebnlich kostete das Reisig von diesen
Laubhölzern, die Welle durchschnittlich über 700 -4t; Skockholz im
,Boden bis 24 000 -4t der Raummeter . Bei einem Ausbok von
800 000 betrug der Gesamlerlös 4,3 Mill . Mk.

Offenhansen OA . Münsingen , 17. Febr . Versteigerung.
Das Landgcstük brachte 10 Pinzgauer Hengste, 3 ältere und 7 drei¬
jährige zur Versteigerung . Die Erlöse bewegten sich von 2 510 000
vis 5 510 000 -4t für einen Hengst.

Letzte Drahtnachrichten.
Memel an Litauen ausgeliefert

Paris, 18. Febr. Die Botschafterkonferenz hat das Memel¬
land Litauen zugesprochen. — Auch dieses Urteil der Kon¬
ferenz wird einmal „korrigiert" werden,

' Amerikanisches Getreide für Deutschland?
Paris , 18. Febr. „Chicago Tribuns" meldet aus Was¬

hington, die deutsche Regierung stehe in Unterhandlung
wegen Ankaufs von 80 000 Bushel Roggen (1 Bushel Rog¬
gen gleich 24HL Kg.), die mit Devisen bezahlt werden sollen,
die ursprünglich für Entschädigungszahlungen an Frankreich
bestimmt gewesen seien. Für Getreidekäufe soll Deutschland
stuf die Art 150 Millionen Goldmark zur Verfügung
haben. (?)

Reiche Spenden der Deutschen Südafrikas
Hamburg, 18. Febr . Ä)r. Lübbert in Kapstadt hat bisher

als Ruhrspende der Deutschen Südafrikas 1050 Pfund Ster¬
ling an ein Hamburger Bankgeschäft gesandt. Außerdem
sandten die Deutschen in Südwestafrika aus Lüderitzbucht 243
Pfund Sterling.

Der rheinische Taler im Werden?
^ Paris , 18. Febr . Ein Berichterstatter des „Jntranstgeünt*

will Aufklärungen über die Währungsfrage für die besetzten
Gebiete erhalten haben. In der vorigen Woche habe ein fran¬
zösisch-belgischer Sachverständigenausschuß getagt, der es für
unerläßlich erklärt habe, in kurzer Frist eine neue Währung
einzuführen. Die Franzosen und Belgier aber könnten das
erst durchführen, wenn sie die Verwaltung der besetzten Ge¬
biete vollkommen in Händen hätten. Es müsse vor allen Din¬
gen verhindert werden, daß eine Kapitalflucht aus den besetz¬
ten Gebieten stattfinden kann. Es sei unerläßlich, wenn man
neues Geld ausgebe, dessen Ausfuhr zu verhindern, denn
«in alter Finanzgrundsatz besage, daß wenn zwei Währungen
vorhanden seien, die schlechte die gute verdränge. Die Fran¬
zosen und Belgier wollten das aber verhindern. Es scheine,
daß man sich auf den Taler im Wert von drei Mark geeinigt
habe. Und die rheinische Bevölkerung, zu deren Wohl allein!
solche Maßnahmen getroffen werden sollen?

Waisenkinder auf die Straße getrieben.
Berlin , 18. Febr. Nach einer Korrespondenzmeldungaus

Esten landen gestern zwischen Vertretern der Polizeibehörde
und General Degoutte Verhandlungen statt, die zu dem Er¬
gebnis führten, daß die Schutzpolizei den Dienst wieder
aufntmmt  und die Uniform behält. Eine Entwaffnung
ist nicht vorgesehen. Die Kriminalpolizei darf keine Waffen
tragen.

Der „B. L.-A." berichtet zu dem französischen Vorgehen
in G Isenktrchen, daß die Franzosen um 8 Uhr morgens die
Räumung deS Waisenhauses  verlangten . Die
Schwestern und die Kinder wurden aus die Straße gejagt.
Viele davon waren nur notdürftig bekleidet und barfuß Die
Kinder, die in den fußtiefen Schnee gehen mußten, fanden,
soweit möglich, bei der Bevölkerung Aufnahme.



8 Nicht«erkältet mehr die edelsten Teile des innern8
y Menschen als Umgang mit Personen , an denen man n
L keinen Anteil nehmen kann. Jean Paul . g
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Der Bravo.
7Sj Sin« venetianisch« Begebenheit von Feoimore Loop« .

(Fortsetzung.)
.Hast du Hoffnung für mich?" fragte der alte Mann,

nachdem dies, siomme und mtt Dank erwiderte Pflicht erfüllt
war „Versprechen sie noch, daß ich wieder die Sonne sehen
soll?"

„Sie tun'«. — Sie versprechen viel."
„Daß ihre Worte wahr wä-en!" Ich lebe schon eine

lange lange Zeit von der Hoff-una — uh bin nun in diesen
Mauern mehr als vier Jayre dünkt mich."

Jacopo antwoitete nicht, denn er wußte, daß sein Vater
nur die Periode nannte , seit man ihm selbst erlaubt hatte,
ihn zu sehen.

„Ich baute auf die Hoffnung, daß der Doge an seinen
alten Diener denken und ote Türe meine» Gefängnisse»
öffnen würde."

Wieder schwieg Jacopo , denn der Doge, von welchem
der Vater sprach, war längst gestorben.

„Und doch sollte ich dankbar sein, denn Maria und die
Heiligen haben mich nicht vergessen. Ich habe auch meine
Freuden im Gefängnis ."

„Gott sei dafür gedankt!" rief d»r B avo. „Auf welche
Art erletchterst du dir dein Elend, Vaiee?"

„Steh hteiher, K nd," fuhr der alte Mann fort, dessen
Augen ein G?ml ch von fiebeiischer Aufregung verrieten, von
dem neuen Wechsel fernes Gefängwfs S und der zuneümen
den Schwäche seine» Verstände« henührend , der au« Mangel
an Uebung allmählich seine K äste verlor ; „siehst du den
Riß in diesem Holz? Er öff et sich durch die H tze von Zeit
und seit ich hier woh e, ist di ser Sp ung noch einmal so
lang geworden — ich bilde mir manchmal ein. wenn er oen
Knorren erreiche, werden die He zen der Senator -n e weicht

und meine Tür geöffnet. ES macht mich so zufrieden, diese»
Wachsen des Sprung » zu beobachten, immer länger, Zoll
für Zoll, ein Jahr umS andere !"

„Ist da» alle«?"
„Nein, ich habe noch andere Vergnügen. Voriges Jahr

war eine Spinne hier, die wob thr Gewebe von jenem Bal¬
ken, und sie war auch ein Geselle, den ich gern sah; willst
du nicht einmal schauen, Kind, ob ich hoffen darf, daß sie
wieder kommt? Bald kommen die Fliegen herein und dann
wird sie auf die Beute lauern . Sie mögen mich immer um
falscher Beschuldigung willen einsperren und mich langweilig
ein Jahr um» andere von Frau und Tochter trennen ; doch
all mein Glück können sie mir nicht rauben !"

Der greise Gefangene war stumm und gedankenvoll.
Kindische Ungeduld glühte in seinem Auge und er sah von
dem Riß, dem Gefährten so vieler einsamen Sommer , in»
Gesicht seines Sohnes , wie einer, der seinen Vergnügungen
doch zu mißtraue » anfängt.

„Nun laß sie'» auch wegnehmen," sagte er, indem er den
Kopf unter dte Bettdtcke vergrub : „ich will ihnen nicht fluchen!"

„Vme>I"
„I c pol"
Jetzt war der Bravo sprachlos. Er wagte sogar nicht

einmal, d r atemlosen aufmetksamen Gelsomtna verstohlen
einen Bttck zuzuweifen, um ihre arglosen Züge zu erforschen,
obgleich le<n B se» sich schwer hob.

.Hörst du mich, Sohn ?" fuhr der Gefangene fort, indem
er wteüer den K>'pf entblößte, „glaubst du wirklich, daß sie
Lust haben, die Spinne au« meiner Kammer zu jagen."

„S e werden d,r dieses Vergnügen lassen, Vater, denn
er gefährd-t weder ihre Macht, noch ihren Ruf ."

„Hochh-ilige Ma >ia, mache mich dankbar ! — Ich hatte
wohl F -nwi , Ki >d, denn eS ist nicht angenehm, einen Freund
!N flinei Kammer zu verlieren!"

Joc po bemühte sich, da« Gemüt de» Gefangenen zu
b sä sage» und lenkte seine Gedanken allmählich auf andere
Gegenständ . E le ne an die Sette deS Bettes einige Lebenr-
mmel, d>e er chm b tagen durfte und indem er wieder auf
sie H ffn»ng sein r Befreiung anspielte, sagte er, daß er
wt de eye! wolle

„Jh will'« versuchen, dir zu glauben, Sohn, " sagte der

Greis , welcher gute Ursache hatte, so oft gemachten Versprich,
ungen zu mißtrauen . „Ich will Alle« tun , wa» ich kann,
um daran zu glauben. Sage deiner Mutter , ich höre nie
auf, an st« zu denken und für sie zu beten ; und deine Schwester
wirst du statt ihre» armen eingesperrten Vater» segnen."

Der Bravo verbeugte sich willfährig, um jede« Mittel
froh, daS ihn de» Reden» überhob. Auf ein Ziehen der
allen Mannes bog er wieder dar Knie und empfing den
Abschtedrsegen. Nachdem er sich noch damit zu tun gemacht,
den ärmlichen Hausrat der Kammer zu ordnen und versucht
hatte, einen bi» zwei schmale Riffe zu öffnen, damit mehr
Licht und Luft zustlöme, verlteß er dte Kammer.

Weder Gelsomina noch J -copo redete, als sie auf den
verwickelten Pfaden , auf weichen sie zum Boden gelangt
waren, zurückgtngen, bi» sie sich wieder auf der Seufzerbrücke
befanden. Selten betrat ein menschlicher Fuß diese Galerie
und Elftere wählte sie mit weiblichem Scharfblick zum Ort
ihrer weiteren Unterredung aus.

„Fi , best du ihn verändert ?" fragte sie, indem sie auf
der B -Ücke stille stand.

„Sehr ."
„Du sagst das mit fürchterlichem Mienenspiel !"
„Ich habe mein Gesicht nicht gelehrt, gegen dich unwahr

zu sein, Gelsomina."
„Aber e» ist doch Hoffnung? — Du selbst sagtest ihm,

e» sei Hoffnung."
„Dte heil. Maria vergebe den Betrug ! Ich konnte dem

armen Leben da« bischen T>ost nicht rauben ."
.Carlo ! Carlo !" — Warum bist du so ruhig ? Ich

hörte dich nie von deine» Vaters Leiden mit so viel Ruhe
reden."

„Weil seine Befreiung nahe ist."
„Aber diesen Augenblick war er noch ohne Hoffnung

und du sp-ichst nun von Befreiung !"
„Bon der Befreiung des Tode». Selbst der Grimm deS

Senat « muß daS Grab achten."
„Hä tst du sein Ende für nahe."
„Du bist edel, gute Gelsomtna und wahr gegen deine

F -eunde, die du so wenig kennst, doch einem, der so viel
Böse« gesehen hat, wie ich, kommt bet jedem neuen Ereignis
ein argwöhnischer Gedanke." (Fortsetzung folgt).

2n das Handelsregister
ist am 15. Februar 1923 en getragen wo- re» :

l . Abt. für Ei>z st me 81 stl 18! bei bei
Firma 3ohs . Pfelfl in Ebhausen : Dte F 'ima lft
alS Emze-firma erlösche-. D r b «yer<ue Prok Kst
ist at« Gesellschatlert» dte neue F rma Johr . P 'etsle,
offene Handeitgelellschaft, einreuage ».

2 Abt. fit- Ges ll!.-r aft. fi me» Band ! Bl 135:
Die Firma Iohs . Pfeifle , S tz Ebhausen , >ffe»e
HandetSgeseUscdusl>e > 1. J inua 1922. G >ell
scbafier sind: E,se Pf fle, eo Lokchge, Fob ck mten
Witwe in Ebhausen un E nst KrauS, Kaufmann
in Ebhausen. Großhandel tn wollenen Flanellen
und Decken.

F t drich Zahn , Kaufmann in Ebhausen hat
Ei ' z. lprokura.
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Stadtgemeinde Nagold.Melholz-
Sllllnnlhslz

Verkauf.
Au« Siadtwald Härle komme» zum Verk-uf im

schuft ichen A isstreiw:

184 Fi , 265 Ta mit Fm:
Langholz : 14 l . 69 II . >47 III. 70 IV., 9 V.,

1 VI K
Sägholz : 6 I , 7 II. 5 III K>.
Ang bvte b'S Dienstag , 27. Febr . 1923» vor»

mittags 11 Uhr u» S ädl. go stoerwalluntt.
E .öffuUng lotort 429

Städt . Forstverwaltung.

Nagold , de» >8 F b. 1923. M

Todes -Anzeige.
Unsere liebe Mutter , Schwieger- und

Großmutter

Christine Benz
geb. Reichert

durfte g-stern abend >m Alter von 77'/»
I ihren zur kw gen Ruhe etngehen. s

Um stille Teilnahme bittet im Namen I
der trauernden H nteibliebenen »
432 der Sohn : Karl Benz . D

Beerdigung Dienstag mittag 1 Uhr. I

Gebetbücher
bei o . vv. Usgoia.

Lffringen
Ober ml Nagold.

MelftanmMz-Verkauf.
Am Dienstag den 20. Febr . ds . nachmitt. 3 Ahr
ti ' MMl uus dem o esigen
G-metnd-wald zum Bei
kauf aut dein Rathaus
hier:

Los I
Abt. F wie wülste mi

Langholz Fest ». H . 4,17 , HI.
3L - 7,  IV . 10,37 , V . 0,80,

Sä Holz I 406 , H . 1,13 , HI.
0 80 gt mischt.

Los II An . S e>väl le
Sägholz m t I 1- 58
H 3 .56

Los III A l. Allmaudwä>"le gemischt.

Langh. mit HI . 6 .05.
A u bv-e vt-iaus w ll aa> ec ne esten staat¬

lichen Fo st ax in P oze len a «a dückt Dienstag
den 20 d. Mts . nachmittags 2 Uhr beim Schul h
Aa l ein e e cht wer en.

Der Z schlag vteidl sich Vorbehalten. Dte
fuhr tst günstig. 425

Schnlth.Amt.

fsvorit-IÜIolien-Bistum
krüdjakr / Sommer 1923

8tet8 vorrütiK bei

6. iV. 7sissr , öuoliti-liilliung, ltsgolck

Schuld -Scheine
Miet -Bertriige
Lehr-Bertröge

steiS vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Nagold . 433

lisls.
Nur Dienstag abend8.15

D amainbgroße Akten.
In d-r Hri 'P rolle dis
berühmte SÄaulpteleriu

Lya Mara.

Bürger und Hausfrauen
der Stadl und Umgebung.

Kose mir dem GMms znm Engel im Vienslag
de« 20. Jedrnir dis 2l. Zedrnnr
LwM oller Au dar KlioM Mk. a. mehr
WolMiibler „ „ WS „
StalaOapier. „ 80
Maasen. Mer. Zeitschriften

bar Mom iss ..
Kaschen .. .. 8«
Metall zn des höchste« TageMeisra.

Reelle Vediennng jWWtt
kriellrieb Stallelmann. Stuttgart.

Die Postbezieher
des „GeskllschafterS", d e das Blair nur für den Monat Februar bestellt haben , sowie neu hinzutretende Abonnenten
werden geb ten, die B flellung für den Mona März auf untenfteyenv,m Bezu»»lchetn sosmr zu erneuern.

An das

Postamt

Unfrankiert
in

den nächsten
Briefkasten

werfen.

Ich bestelle hiemit die Nagolder Tageszeitung

„Der Gesellschafter"
Mr den Monat März

und bitte, den Bezugspreis durch den Brief¬
träger bei mir erheben zu lassen.

Name:

Wohnort...- . .
Straße u. Hausnummer
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